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Sanierung
des Friedhofs
Landschaftsarchitekt
präsentiert Vorschläge

KÜRNACH Einen Monat ist es her,
dass Thomas Struchholz mit der
Neugestaltung des südwestlichen
Teils des Kürnacher Friedhofs beauf-
tragt worden ist. In der Zwischenzeit
hat der Landschaftsplaner zusam-
men mit seiner Tochter Regina drei
Vorschläge ausgearbeitet, wie der sa-
nierte Friedhofsabschnitt aussehen
könnte. Diese hat er demGemeinde-
rat nun vorgestellt.

„Auf den ersten Blick“, so Struch-
holz, „sind die drei Entwürfe sehr
ähnlich.“ Zwar zeichnen sie sich alle
durch gewundene Wege und kreis-
förmige Anordnungen aus, jedoch
variiert die Anzahl der darin integ-
rierten Bestattungsplätze. So kommt
der erste Vorschlag auf 224 Grab-
undUrnenstellen. Zentrales Element
ist eine S-förmige Versteinung sowie
ein gemeinschaftlicher Platz mit
Sitzbänken. Die alten Apfelbäume
am Randbereich werden von Rund-
wegen umgeben, unterhalb des Blät-
terdachs sind jeweils Urnenerdkam-
mern vorgesehen.

Behindertengerechte Gräber
„Wo sollen die anonymen Gräber

unterkommen?“, möchte Johannes
Sieß (CSU) wissen. Der Landschafts-
architekt entgegnet: „Ich rate von
festen anonymen Grabplätzen ab.“
Stattdessen können Begräbnisse oh-
ne Gedenkstein frei in das Konzept
integriert werden. So auch beim
zweiten Vorschlag, der etwas mini-
malistischer daherkommt und „nur“
180 Bestattungsplätze vorsieht. Be-
hindertenfreundliche Gräber sind
hierbei in der Mitte der Anlage vor-
zufinden, im Gegensatz zum ersten
Entwurf, wo sie am Rand unterge-
bracht sind und daher eher begren-
zend wirken.

Bei den behindertengerechten
Gräbern handelt es sich um „Hoch-
beete“, die aneinanderhängend
einen Bogen bilden. Die Außenseite
kann mit einem Rollstuhl angefah-
ren und aus dem Sitzen gepflegt wer-
den. Auf dem Bogenkamm befindet
sich ein Grünstreifen. Bei der Gestal-
tung der Bogeninnenseite gibt es ver-
schiedene Optionen. Eine lang ge-
schwunge Bank würde Sitzmöglich-
keiten bieten, eine Natursteinmauer
mit Namenstafeln hingegen weitere
Grabstellen.

Workshop zur Gestaltung im Juni
Während sich die ersten beiden

Vorschläge laut Struchholz noch gut
vom alten Friedhof abgrenzen las-
sen, wäre beim dritten Entwurf „der
Stilbruch vorprogrammiert“. Kern-
stück des wohl gewagtesten Kon-
zepts, das mit 240 Bestattungsplät-
zen zudem die höchste Grabdichte
aufweist, ist ein von konzentrischen
Kreisen umgebener Platz. Die äuße-
ren drei Bogenstücke sind dabei als
barrierefreie Gräber gedacht. Die in-
neren Kreisstücke weisen Urnenerd-
kammern auf, flankiert von kunst-
vollen Namensstelen. Per Beleuch-
tungsinstallation ließen sich diese
nachts in ein besonderes Licht tau-
chen.

„Was wagen wir an Kunst?“, gibt
Bürgermeister René Wohlfart (SPD)
den Gemeinderäten zu Bedenken.
Diese und andere Detailfragen sollen
nun zunächst in den Fraktionen be-
sprochen werden. Im Juni findet
dann ein Workshop statt, bei dem
eine Entscheidung erarbeitet werden
soll. Thomas Struchholz wird bera-
tend zur Seite stehen.

Keine Anwohnerparkausweise
In den Prozess einbezogen werden

möchte auch Sebastian Schmidt:
„Der Friedhof hängt uns allen emo-
tional am Herzen“, so der neue Bau-
hofleiter, der sich dem Gemeinderat
vorstellt. Für sein Teamgibt es bereits
Grund zur Freude: Der Erwerb einer
Salzstreuvorrichtung für das Bauhof-
fahrzeug „Piaggio“ wurde beschlos-
sen. Die Aufrüstung kostet 10 000
Euro und soll dem Winterdienst das
Streuen per Hand erleichtern.

Als weiteren Punkte auf der Tages-
ordnung hat der Gemeinderat ent-
schieden, ambestehendenParkraum-
konzept festzuhalten. So wird es auch
in Zukunft keine Anwohnerparkaus-
weise geben. Zudem bleibt die vier-
stündige Parkdauer zwischen 7 und
19 Uhr am Kirchberg. „Ich tue mir
schwer, den Vorteil einer veränderten
Parksituation zu erkennen“, resü-
miert Kerstin Celina (Grüne). (ANDJ)

Verkauf stärkt
Einnahmen
im Haushalt
Haushalt einstimmig

verabschiedet
...................................................................................

Von HERBERT EHEHALT
...................................................................................

LEINACH Ohne eine Kreditaufnah-
me in Anspruch nehmen zumüssen,
glaubt Kämmerer Michael Kurz die
im Etat-Entwurf der Gemeinde Lein-
ach für das laufende Jahr vorgesehe-
nen Aufgaben abwickeln zu können.
Mit 6 244 604 Euro im Verwaltungs-
haushalt bei einer Zuführung von
518 540 Euro zum 4 242 861 Euro
umfassenden Vermögenshaushalt
ergibt sich aus dem Haushaltsplan
ein fast identisches Gesamtvolumen
von 10 487 465 Euro zum Vorjahr
(10 430 142 Euro).

Bei insgesamt niedrigeren Einnah-
men ist dies einzig den Einnahmen
aus demVerkauf der Baugrundstücke
im Neubaugebiet „An der Linde 2“
zu verdanken. Die rückwirkend zum
Jahresbeginn 2021 gültige Haushalt-
Satzung samt der damit verbunde-
nen Finanzplanung bis zum Jahr
2024 verabschiedete der Gemeinde-
rat in seiner jüngsten Sitzung ein-
stimmig.

Den Etat-Entwurf zeichnet ein
Haushaltsjahr mit ungewöhnlich
hohen Einnahmen von 1 585 000
Euro aus Grundstücksverkäufen,
überwiegend aus dem gerade fertig-
gestellten Baugebiet „An der Linde
2“ aus. Alle Grundstücke seien verge-
ben und die Bauwerber stehen nach
Aussage von Bürgermeister ArnoMa-
ger (UBL) in den Startlöchern. Schon
für die Juni-Sitzung seien laut Mager
die ersten Anträge zur Baugenehmi-
gung zu erwarten.

Weniger Einnahmen erwartet
Auf der Einnahmenseite erwartet

der Kämmerer allgemein geringere
Eingänge. So reduzieren sich die
Schlüsselzuweisungen von
1 208 960 Euro und damit auch die
Einkommensteueranteile von
1 769 020 Euro. Aus den Einnahmen
der Gewerbesteuer von veranschlag-
ten 450 000 Euro müssen zudem
80 000 Euro an Gewerbesteuerumla-
ge weitergereicht werden. Trotz un-
veränderter Berechnungsgrundlage
erhöht sich die Kreisumlage von
knapp über eine Million im Vorjahr
auf 1 171 000 Euro.

Zu Buche schlägt der Betrieb des
seit dem Jahr 2012 in Kooperation
mit der AWO bestehenden Dorfla-
dens samt der Frische-Theke GmbH,
bei der die Gemeinde als alleiniger
Gesellschafter fungiert. Während die
GemeindedenBetrieb desDorfladens
mit 89 000 Euro fördert, wird der Be-
trieb der Frische-Theke GmbH mit
weiteren 20 000 Euro bezuschusst.

Den 573 Hektar umfassenden Ge-
meindewald betreffend werden von
Kämmerer Michael Kurz die Einnah-
men aus dem Verkauf von Stamm-
holz mit rund 50 000 Euro veran-
schlagt, wobei im Bereich des Brenn-
holzverkaufes mit rund 28 000 Euro
an Einnahmen gerechnet wird.
Gleichzeitig erhofft sich die Gemein-
de eine staatliche Bezuschussung für
die Wiederaufforstung von 85 000
Euro.

Neugestaltung Kirchenumfeld
Investitionen im Vermögenshaus-

halt betreffen den fertiggestellten
Kindergartenneubau, zu dem Rest-
mittel von rund 1,3 Millionen Euro
bereitgestellt werden müssen.
Gleichzeitig sind hierzu allerdings
noch Zuschüsse von etwa 800 000
Euro zu erwarten.

Seine Fortführung erfahren soll
die Neugestaltung des Kirchenum-
feldes Julius-Echter-Kirche, durch Sa-
nierung eines weiteren Teilstücks der
historischen Stützmauer bei Kosten
von etwa 70 000 Euro.

Für die Planungsleistungen hin-
sichtlich der Platzgestaltung „An der
Weeth“ weist der Etat den Betrag von
20 000 Euro aus. Darüber hinaus
wurden weitere 30 000 Euro für ein
mögliches Verkehrsentwicklungs-
konzept eingeplant.

Nach dem Etat-Entwurf geht die
Verwaltung davon aus, das laufende
Haushaltsjahr ohne Kreditaufnahme
bewältigen zu können. Gleichzeitig
soll sich der Schuldenstand von
2 532 128 Euro zum Ende des Vor-
jahres bis Jahresende 2021 auf
2 276 808 Euro reduzieren. Die jähr-
liche Zinsbelastung hierfür beläuft
sich auf rund rund 31 000 Euro.

Nach etlichen Hindernissen und zeitlicher Verzögerung: Spatenstich am historischen Rottendorfer Bahnhof mit dem Gemeinderat. FOTOS: CHRISTIAN AMMON

Spatenstich am Bahnhofsgebäude
Lange dauerte es, doch jetzt geht es endlich los: Der historische

Rottendorfer Bahnhof soll zum Kulturzentrum umgebaut werden.
...................................................................................

Von CHRISTIAN AMMON
...................................................................................

ROTTENDORF Der historische Rot-
tendorfer Bahnhof soll als Kultur-
zentrum mit neuem Leben erfüllt
werden. Ursprünglich sollten Um-
bau und Sanierung schon zur Lan-
desgartenschau auf dem Hubland
2018 fertig sein. Der erste Spaten-
stich fand jedoch erst jetzt statt. Als
voraussichtlichen Termin für die Fer-
tigstellung nannte Bürgermeister Ro-
land Schmitt das Jahresende 2022.
Auch steigen die ursprünglich auf
2,5 Millionen Euro geschätzten Kos-
ten deutlich auf nun etwa 4,3 Millio-
nen Euro. Der Spatenstich fand bei
einer Ortsbesichtigung des Gemein-
derats statt. Alle Beteiligten hatten
sich zuvor auf eine Corona-Infektion
testen lassen.

Unerwartete Hindernisse
„Wir wollen unseren Bahnhof zu

einem Ort der Kultur und Begeg-
nung, zu einemBegegnungsbahnhof
umgestalten und hoffen, dass sich
hier ein neuer Treffpunkt entwi-
ckelt“, freute sich Schmitt darüber,
dass es schon bald mit dem Abriss
des Anbaus losgehen kann.Wie es zu
den Verzögerungen kam, stellte der
Bürgermeister ausführlich dar. Für
die Umnutzung des viele Jahre leer
stehenden und 2014 von der Ge-
meinde erworbenen Gebäudes war
ein umständliches Verfahrenmit un-
erwarteten Hindernissen nötig. Die
Bahn musste als unmittelbarer An-

rainer den geplanten Maßnahmen
zustimmen. Dabei stellte sich he-
raus, dass das Bahnhofsgebäude eine
offizielle Entwidmung und damit
Freistellung von einer Nutzung für
Bahnzwecke benötigt.

Dieser formale Schritt war schwie-
riger als gedacht. Erst spät wurde be-
kannt, dass vor dem Bahnhof ein
Streckenkabel der Bahn verläuft. Die-
ses verhinderte zunächst eine Ent-
widmung. Nur mit einem Trick, den
die Rottendorfer Bauverwaltung ge-
meinsam mit der DB Immobilien er-
arbeitete, gelang es nach zwei Jahren

doch noch zu einer Lösung zu kom-
men: Das Flurstück wurde in mehre-
re Teilflächen aufgeteilt und damit
die von dem Kabel belegte Fläche
ausgespart. Damit konnte die Ent-
widmung erfolgen.

Mit demAbschluss von Nutzungs-
verträgen mit der Bahn konnte die
Gemeinde schließlich eine Bauge-
nehmigung beim Landratsamt bean-
tragen. Damit endete eine langwieri-
ge Vorgeschichte. Schon Bürgermeis-
ter Rainer Fuchs hatte in seiner
Amtszeit mit der Bahn Verhandlun-
gen für einen Ankauf geführt.

Die sich dahin schleppenden Ge-
spräche mit der Bahn hatten Auswir-
kungen: Schon 2016 lag eine von
Architekt Reinhold Jäcklein erarbei-
tete Machbarkeitsstudie vor. Sie
überzeugte die Regierung von Unter-
franken, die rasch eine hohe Förde-
rung zusagte. Allerdings geschah
dies auch im Hinblick auf die Lan-
desgartenschau und europäische
Mittel. Der Bahnhof sollte als Um-
steigepunkt für Besucher genutzt
werden. Die Verzögerungen verhin-
derten dies jedoch.Wie der zuständi-
ge Bearbeiter Manfred Grüner be-
richtete, hielt die Regierung jedoch
daran fest. Drei Jahre lang war der
Bahnhof als Einzelprojekt im Haus-
halt eingeplant, ohne dass es abgeru-
fen werden konnte. Umso größer
war seine Freude, dass es nun bald
losgehen kann.

Pläne wurden erweitert
Die auf 4,3 Millionen Euro gestie-

genen Kosten erklären sich dadurch,
dass die Pläne in dieser Zeit erweitert
wurden. Sowar ursprünglich ein Aus-
bau des Dachgeschosses nicht vorge-
sehen. Auch die Förderung ist auf
2,1Millionen Euro gestiegen. Eine
weitere Förderung ist über die Lokale
Aktionsgruppe „Wein Wald Wasser“
denkbar. Kommt es zu keinen Pan-
nen, dann grüßt schon 2022 ein be-
sonderer Hingucker die Fahrgäste der
Bahn: Ein großformatiges Wandbild
einer historischen Lokomotive mit
der Aufschrift „Rottendorf“.

Heute eher unscheinbar, soll das Bahnhofsgebäude in Rottendorf wieder
zum Hingucker werden.

Die gewerblich genutzte Lagerhalle am Ortsrand von Rieden soll vergrö-
ßert werden. Dafür ist die Beabsichtigung des Flächennutzungsplans nötig.
Die Kosten dafür übernehmen die Grundstücksbesitzer. FOTO: IRENE KONRAD

Bauanträge,SchallschutzgutachtenundBike-Hype
Bei der Sitzung stand die Errichtung von Containerwohnungen erneut auf der Tagesordnung
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Von IRENE KONRAD
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RIEDEN Bürgermeister Bernd
Schraud befindet sich in Corona-
Quarantäne. Deshalb leitete der
Zweite Bürgermeister Bruno Strobel
eine Sitzung des Gemeinderats Hau-
sen in der Sporthalle in Rieden.

Zunächst ging es um einen Bauan-
trag zur Errichtung eines Einfami-
lienwohnhauses mit Einliegerwoh-
nung und Halle im Gemeindeteil
Erbshausen-Sulzwiesen. Bestimmte
Abstandsflächen zum Nachbarn
können nicht eingehalten werden.
Bei zwei Gegenstimmen befürworte-
te das Ratsgremium dennoch den
Antrag und gibt ihn zum Landrats-
amt als Genehmigungsbehörde wei-
ter.

Schon zweimal lag den Ratsmit-
gliedern ein Bauantrag zur Errich-
tung von Containerwohnungen für
landwirtschaftliche Saisonarbeits-
kräfte in der Lage Wachteltal im
Ortsteil Hausen auf dem Tisch. Im
April 2020 und im März 2021 hatte
der Bauausschuss bzw. der Gemein-
derat darüber gesprochen. Damals
ging es um einen befristeten Zeit-
raum.

Wohncontainer sollen
dauerhaft stehen bleiben

In der Zwischenzeit wurden für
die Wohncontainer mit ihren 24
Schlafplätzen Sondervereinbarun-
gen imHinblick auf die Ver- und Ent-
sorgung geschlossen. Nun möchte
der Bauherr die bereits errichteten
Container auf Dauer stehen lassen.
Diesem Antrag stimmte das Ratsgre-
mium bei einer Gegenstimme zu. Es

handelt sich um ein privilegiertes
Bauvorhaben. Genehmigungsbehör-
de ist das Landratsamt.

Über eine Bauvoranfrage zum An-
bau einer Lagerhalle mit integrierter
Garage in der Lage „Rote Marter“ am
Ortsrand in Rieden haben die Bau-
herren bereits mit Vertretern der Ge-
meinde und des Landratsamts Ge-
spräche geführt. Die bisher „land-
wirtschaftliche Fläche im Außenbe-
reich“ müsste mit einem Flächen-
nutzungsplan umgewidmet werden.
Die Bauherren übernehmen für die
Änderungen die Kosten. Die Ab-
sichtserklärung zur Flächennut-
zungsplanänderung fiel einstimmig
aus. Eine Enttäuschung beinhaltete
das schalltechnische Gutachten im
Zusammenhang mit einem mögli-
chen Neubau des Feuerwehrhauses
in Erbshausen. Auf das Schallschutz-
gutachten hatte die Gemeinde lange
gewartet. Die Initiative „Ideen-
schmiede Erbshausen-Sulzwiesen“
verfolgt das Ziel, das jetzige Feuer-

wehrhaus in der Ortsmitte in ein
Bürgerzentrum umzuwidmen und
ein neues Feuerwehrhaus in der Nä-
he der Mehrzweckhalle zu bauen.

Der stellvertretende Bürgermeister
Strobel hob bestimmte Punkte des
28-seitigen Papiers hervor. Er wies
auf die maßgeblichen Immissions-
punkte, die grundlegende Verwal-
tungsvorschrift „Technische Anlei-
tung zum Schutz gegen Lärm“ (TA
Lärm) zum Schutz der Allgemeinheit
und der Nachbarschaft vor schädli-
chen Umwelteinwirkungen durch
Geräusche sowie auf bestimmteWer-
te hin, die der Gutachter aufgrund
einer ersten Skizze des Feuerwehr-
hauses ermittelt hat.

Bei größeren Versammlungen am
Abend im Feuerwehrhaus würde der
Lärm um zehn Dezibel überschrit-
ten. Alternativen zum Standort oder
zum Baukörper waren im Gutachten
nicht vorgeschlagen. Unklarheit
herrschte darüber, ob sie mit beauf-
tragt waren. Das soll nun geprüft

und evtl. nachbeauftragt werden.
Erst wenn ein neuer Standort des
Feuerwehrhauses gefunden wurde,
kann die Neugestaltung des Dorf-
platzes in Erbshausen konkret in An-
griff genommen werden.

Initiative will
Mountainbike-Rundkurs bauen

Der stellvertretende Bürgermeister
Bruno Strobel las unter dem Punkt
Verschiedenes das Schreiben einer
Familie vor, die ihrGrundstückneben
demSpielplatz in Erbshausenhat.Der
Spielplatz wird zurzeit neu gestaltet.
In diesem Zusammenhang wurden
sowohl der bisherige Maschendraht-
zaun zum Nachbargrundstück als
auch Sträucher entfernt.

Nun hat der Bauhof als Grenze
eine Palisade errichtet und sie an das
Gelände angepasst. Der Palisaden-
zaun ist in Abstufungen zwischen 70
und 30 Zentimeter hoch. Die Nach-
barn bitten um eine höhere Einfrie-
dung „von mindestens einem Me-
ter“. Die GemeinderäteWerner Mohr
und Thomas Stuckenbrok befürwor-
teten den gewünschten Zaunbau und
baten die Verwaltung, eine gütliche
Lösung mit den Nachbarn zu finden.

Einen Mountainbike-Rundkurs
bauen will eine neu gegründete Inte-
ressensgemeinschaft im Gemeinde-
teil Rieden. Es gebemittlerweile einen
Hype um das Moutainbiken, Skaten
oder Inliner-Fahren. „Eine Skater-
bahn in derGemeinde kann einMag-
net im ganzen nördlichen Landkreis
werden“, ist Gemeinderat Oliver
Rumpel überzeugt. In der nächsten
Sitzung soll das Konzept vorgestellt
werden.
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